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Fürſt Bismarcks neuſter Schachzug. 

Daß der Reichskanzler ein Meiſter der auswärtigen Politik 

iR, hat er jetzt abermals bewieſen, indem es ihm gelungen iſt, 
die eine Zeit lang höchſt zweifelhaften Beziehungen zu Rußland 
zu verbeſſern, derartig ſogar, daß für abſehbare Zeit die Träume 
der ruſſiſchen Panſlaviſtenpartet und der franzöſiſchen Revanche ⸗ 
politiker von einem gemeinſamen Bündniß gegen Deutſchland 
als zerſtört anzuſehen find. Rußland und die ruſſiſche auswär⸗ 
tige Politik haben dem Fürflen Bismarck fett 1870 ſehr viele 
Mühe und ſehr vielen Verdruß bereitet; oft ſind die angeknüpf⸗ 
ten politt. chen Fäden total zerriſſen, und die Schwierigkeiten 
nahmen einen direct bedrohlichen Character an. Es zeugt für 
die Friedfertigkett der Geſinnung des leitenden deutſchen Staats⸗ 
mannes, daß er niemals die Geduld verlor, ſich niemals dazu 
hinreißen ließ, die herausfordernde Haltung der ruſſiſchen Di 
plomatte durch eine gleiche Haltung zu erwidern. Hätte Fürſt 
Bismarck dieſe bewundernswerthe Ruhe und Kalibiütigkeit nicht 
beſeſſen, wir hätten längſt den ruſſiſch⸗deutſchen Krieg gehabt. Nach 
1870 waren die Beziehungen zum petersburger Hofe vortreffliche, 
jo vortreffliche, daß das Drei ⸗ Katſer⸗Bündniß zum Abſchluß 
gelangen konnte. Aber dies Ereigniß, von dem viel für die 
Entwickelung der Geſchicke Europa's erwartet wurde, erreichte 
kein hohes Alter. Nach dem Orientkriege von 187778 und dem 
berliner Congreß erlangte die Panflaviſtenpartei in Petersburg 
und Moskau dermaßen Oberwaſſer, das ein totaler Bruch mit 
Deutſchland und ein Bündniß mit Frankreich drohte. Aus Vor⸗ 
ſicht, zur Selbſtvertbeidigung gegen die ſchwere Gefahr verein 
barte Fürſt Bismarck damals das Friedensbündniß mit Oeſter⸗ 
teich Ungarn, deſſen authentischer Text vor nicht allzulanger 
Zeit erſt bekannt gegeben worden iſt. Es war eine Zwangs⸗ 
maßregel von dringender Nothwendigkeit, über welche in aufrich⸗ 
tigſter Weiſe auch Rußland reiner Wein eingeſchenkt wurde. 
Die Beziehungen zwischen Deutſchland und Rußland waren auch 
zum Beginn der Regierung des jetzigen Czaren herzlich ſchlechte. 
Die Panſlaviſten, an ihrer Spitze General Skobelew und Graf 
Ignattew, legten ihren Gefühlen nicht den mindeſten Zwang an. 
Fürſt Bismarck begann indeſſen ſeine Arbeit im Intereſſe 
des Friedens abermals, und nicht ohne Erfolg. Dieſe unermüd⸗ 
lichen Anſtrengungen gipfelten in der Dreikalſerzuſammenlunft 
von Skierniewice, auf welcher dem deutſchen Reichskanzler mit 
großen Ehren begegnet wurde. Des Kanzlers mühevolles Werk 
wurde indeſſen abermals zertrümmerl, und zwar durch den Streit 
um die bulgarische Angelegenheit. Fürſt Bismarck war gerade 
wieder ebenſo weit, wie vor Skierniewice. Rußlands Stimmung 
gegen uns wurde immer kühler, und zugleich mit der Spannung 
in der hohen Politik, an welcher Deulſchland jo unſchuldig war, 
wie ein neugeborenes Kind, entwickelte ſich der wir thſchaſtliche 
Widerſtreit, der in dem deutſchen Rubelfeldzuge und den ruſſiſchen 
Zollplackereten und den erhöhten Schwierigkeiten im Grenzver⸗ 
kehr ſeinen Ausdruck fand. Die ruſſiſche Diplomatie war höchſt 
erbittert auf Deulſchland, weil dies ihr, nachdem fie ſich coloſſal 
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verrannt, den Gefallen nicht thun wollte, ſich Bulgariens wegen 
mit Oeſterreich-Ungarn, feinem Bundesfreunde, zu überwerfen. 
In Paris ſah man dieſen Zwiſt mit höchſter Freude; es begann 
ein Liebeswerben der Franzoſen um die ruſſiſche Freundſchaft, 
welches viel zu kleinlich war, als daß man es einen großartigen 
politiſchen Genieſtreich hätte nennen können. Der Czar aber 
und ſeine Rathgeber nahmen dieſe Huldigungen mit herablaſſen⸗ 
der Miene an. Aber auch Deutſchland war unter dieſen Ver⸗ 
hältuiſſen nicht mützig geweſen; dem ſtarken Katſerbund, erwuchs 
der ſtärkere Friedens » Dretbund, welcher über eine militäriſche 
Macht verfügt, wie ſie noch niemals auf der Erde dageweſen iſt. 
Rußland verſuchte Deutſchland und Oeſterreich Ungarn durch 
ſeine bekannten Truppenverſchiebungen nach der Grenze zu ängſti⸗ 
gen. Das zog nicht. Beide Kaiſerſtaaten bewahrten ihre 
äußern maßvolle Haltung, verflärkten dagegen auch ihre 
Militärkraft angemeſſen. Beſonders Deutſchland that mit feinem 
einfachen, und doch ſo großartigen Wehrgeſetz Gewaltiges, und 
allmählig begann in den kriegsluſtigen Staaten die Anſicht zu 
dämmern, daß Krieg führen eine zweiſchneidige Sache jet. Trotz ⸗ 
dem fo die Wetterwolken am politiſchen Horizont ſich etwas ver⸗ 
zogen, ſchien doch das Verhältniß zwiſchen Deutſchland und 
Rußland total geſtört, eine neue Anknüpfung kaum möglich. 
Der Czar hatte ſich ſelbſt nach Aufdeckung der bekannten diplo⸗ 
matiſchen Actenſälſchungen, nicht aus den Banden feiner, panſla⸗ 
viſtiſchen Rathgeber befreien können. Alle Mühe, welche ſich 
Fürſt Bismarck bei der letzten Anweſenheit des Czaren in Berlin 
gegeben, ſchien unnütz geweſen zu ſein. Trotzdem hat Fürſt 
ismarck von Neuem begonnen, Fäden in Petersburg anzu⸗ 
knüpfen, ohne aber der Würde des deutſchen Reichs etwas zu ver⸗ 
geben, und es iſt ihm in der That gelungen, die eiſig 
fühlen Beziehungen zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten in 
beſſere zu verwandeln. Verſchiedene Umſtände ſind ihm dabei 
wohl zu Hilfe gekommen. Der Czar hat ſich nachgerade über⸗ 
zeugt, daß Deutichland ebenſo verföhnlich wie ſtark iſt, daß 
hingegen die regierenden Kreiſe in Paris eine Geſellſchaft bilden, 
mit welcher Arm in Arm zu gehen dem autokratiſchen Kaiſer 
von Rußland doch etwas ſonderbar anſtehen würde. 
Kurzum: Zum dritten Male ſeit 1870/71 iſt ein erträgliches 
Verhältniß zwiſchen dem deutſchen Kalſerreiche und Rußland 
wie derhergeſtellt, und wir wollen hoffen, das der Czar nach 
den Jahren der Erfahrung erkannt hat, daß ein dewährter 
deulſcher Freund für Rußland das Beſte iſt, was es überhaupt 
erlangen kann. Die bevorſtehende Kaiſerzuſammenkunft in 
Petersburg beſiegelt das neue Verhältniß, durch deſſen 
Schaffung Fürſt Bismarck zugleich einen energiſchen Hieb gegen 
Frankreich ausführte. Die franzöfiche Republick tft total iſoliert 
gegenwärtig; alle ihre ſich ſelbſt am meiſten rühmenden 
Staatsmänner haben es nicht vermocht, dem Staate eine 
einflußreiche Stellung in Europa zurückzugewinnen, allenthalben 
nd fie von der deutſchen Politik aus dem Felde geſchlagen. 
Dieſe Thatſache it das wichtigſte Moment bei der neuen deutſch⸗ 
ruſſiſchen Freundſchaft, das beſonders zu beachten iſt. 


Im Schatten des Lebens. 
Roman von P. Felsberg. 
ER (Schluß.) 


Als nun auf ein Zeichen Golmann's der vierſpännige 
Wagen dicht vor dem Parkthor plötzlich hielt und Valentine 
das verkörperte Ebenbild ihrer ſeligen Mutter, ſich demſel⸗ 
ben zitternd vor Erregung näherte; als Alfred aus dem Wagen 
ſprang und mit dem Ruf: „Mein Kind! — mein theures 
Kindl“ ſie an ſeine Bruſt drückte: da blieb wohl kein Auge 
trocken. 

Dann ſtellte Valentine ihre Adoplivmutter vor, die Alfred 
mit berebten Worten willkommen hieß und der er ehrerbietig 
die Hand küßte. Helene ſchloß das wiedergefundene Kind in 
ihre Arme; die Gräfin lam herzu und machte ihren Sohn 
mit dem Baron bekannt und endlich ordnete ſich der kleine 
Zug zur Rückkehr nach dem Schloſſe: der Graf mit ſeiner 
Tochter eröffnete ihn; er hatte von ſeinem Kinde ſo viel 
zu erfragen, jo viel von ihm zu hören; er konnte ſich nicht 
ſatt ſehen an dieſen lieben, ihm — ach! — ſo bekannten Zügen. 
Mit kindlicher Hingebung ſchmiegte Valentine ſich an die 
hohe, edle Figur ihres Vaters; fie hatte ihn ſchon geliebt, als 
die erfahren, wie er um fie getrauert, wie er ſie geſucht hatte, 
Nun, nachdem ſie ihn geſehen und ſeine ſonore, zum Herzen 
dringende Stimme gehört; nachdem er ihr erzählt, wie er, als 
er ſie zum letzten Male in ſeinen Armen gehalten, ihr das 
Medaillon gegeben; als ſie es nun abnahm, ihm gab, und 
der Graf es öffnete und beim Erblicken des Bildes ſeiner 
Emilie ſein Auge ſich umflorte und er leiſe ſprach: „Meine 
arme Emilie!“ — da blickte fie zu ihm auf mit einem viel⸗ 
ſagenden herzigen Blick und flüſterte: „Weine nicht, mein Vater!“ 
— Dann zeigte ſie hinauf zum blauen Himmel und ſagte: 

„Sie ſieht wohl jetzt von dort oben herab auf Gatte und 
Kindl“ — und wieder und wieder ſchloß Alfred die verloren 
geweſene, nun wiedergefundene Tochter in die Arme. 

Oben auf der Terraſſe angelangt, blickten ſie zurück; ſie 
waren den Uebrigen weit voraus geeilt. Am nächſten war ihnen 
der kleine Fritz, der jetzt auf Golmann's Rappen auf ſie zutrabte! 
dann kam Helene, vom Baron Leopold geführt, während die alte 


Gräfin und Frau v. Hochberg langſam den in Biegungen hin⸗ 
aufführenden Fahrweg zu Wagen zurücklegten und Fritz Golmann 
neben dem letzteren ging. 


Valentine war auch heute einfach weiß gekleidet, eine eben 


nicht » Sträußden vor der Bruſt ſtecken. Sie ſah hinreißend 
ſchön aus und Alfred fühlte ſich ſtolz über den Beſitz einer ſol⸗ 
chen Tochter, die er ſo lange entbehrt hatte, um ſie — 
menſchliches Geſchick! — nun bald einem Andern zuzuführen. 
Noch Niemand hatte ihm ein Wort von dem Verhältniß 
Valentinens zum Baron geſagt, doch ſein ſcharfer Blick hatte 
es bereits halb errathen. Trotzdem ſie nicht von ihres Vaters 
Seite wich, irrten doch ihre Augen zuweilen ſuchend umher; der 
Graf gewahrte dies und folgte wiederholt der Richtung ihres 
Auges; diesmal begegnete fein Auge dem Leopold's. „Nun, wie 
Gott will!“ dachte er. „JR er ihrer werth, woran ich nicht 
zweifle, ſo ſollen ſie glücklich ſein; ich will ihnen ſicher Nichts in 
den Weg legen!“ 

Man hatte als die beiden Damen mit dem Wagen obe 
angelangt waren, dieſen ſofort zu Station zurüccgeſchick, eh 
Fritz Golmann war ebenfalls mit einem Reitknecht, der noch ein 
en 19 7 5 0 0 4 denn in einer Stunde 
etwa mußten Bergen's und Heimbeck's aus 

Richtung eintreffen der entgegengeſetzten 


Die Geſellſchaft hatte ſich anf der Terraſſe im Krelſe 
8 055 dort in 1 des Reſtes der Familie 
abzuwarten und dann unter den majeſtätiſchen Buchen, wo die 
Tafel bereits gedeckt war, zu diniren. 8 2 

Auf dem Rückweg nach dem Schloſſe hatte, wie ſchon geſagt, 
Leopold die Gräfin Helene geführt und ihr erzählt, in welcher 
Weiſe er Valentinens Spur gefunden. Er hatte mit Beredſamkeit 
ihr ſeine Liebe zu dem jungen Mädchen geſchildert und mitgetheilt, 
daß ſeine Mutter, nachdem dieſe Valentine kennen gelernt, 
rückhaltlos ihre Einwilligung zu ſeiner Verbindung gegeben, ohne 
man noch eine Ahnung von der wirklichen Herkunft Valentinens 
haben konnte; daß jedoch Valentine die Aufdeckung dieſer Her⸗ 
babe zur Vorbedingung ihrer Vermählung mit ihm gemacht 
abe. 


WW dan 


auf zeblühte Roſe hatte fie im Haar und ein Vergißmein⸗ 


Tages ſchau. 


Die Krankheitsgeſchichte Kaiſer Friedrichs iſt von den be⸗ 
theiligten Aezten jetzt in officieller Form zuſammengeſtellt. Das 
Manuſcript wird indeſſen noch ſtreng geheim gehalten, und alle 
angeblichen Mittheilungen daraus find lediglich werthloſe 
Vermuthungen. Man nimmt jedoch an, daß die Geſchichte, 
welche in Buchform erſcheinen ſoll, alſo nicht umfanglos iſt, 
auch im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht werden ſoll. 

In Straßburg iſt das Gerücht verbreitet, Kalſer Wilhelm 
beabsichtige im October das Reichs land zu beſuchen. Nahrung 
erhält das Gerücht durch die Nachricht, daß an die Bauleitung 
des Straßburger Kaiſerpalaſtes die Weiſung gelangt iſt, die 
Arbeiten derartig zu beſchleunigen, daß der Palaſt vom October 
ab bewohnt werden kann. 


Deutſches Reich. 


S. M. der Kaiſer empfing am Montag den Grafen Her⸗ 
bert Bismarck, den Präſidenten des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rathes Hermes und den Oberkämmerer Grafen Stolberg ⸗Werni⸗ 
gerode, und unternahm am Abend einen faſt vierſtündigen 
Spazierritt. Dienſtag nahm der Kaiſer die laufenden Vorträge 
entgegen und empfing eine größere Zahl von Officieren. Am 


Nachmittag ertheilte der Kaiſer u. A. dem neuernannten Haus⸗ * 


miniſter von Wedell Audienz. 

Nach den, wie es heißt, definitiven Beſtimmungen, wird 
Kaiſer Wilhelm am 13. Jult von Kiel aus an Bord der 
Yacht „Hohenzollern,“ deren Commandeur Prinz Heinrich iſt, 
und in Begleitung eines Kriegsgeſchwaders, über welches der 
Kaiſer als Contre⸗Admiral ſeldſt den Befehl übernimmt, nach 
Rußland reiſen. In Petersburg werden bereits Vorkehrungen 
getroffen, um dem Kaiſer ein großes militärtſches Schauſpiel 
bieten zu können. £ 

Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen haben an den 
Bürgermeiſter von Kiel einen Erlaß gerichtet, in welchem ſie für 
den herzlichen Empfang bei ihrem neulichen Einzuge den wärm⸗ 
ſten Dank ſagen. 

Der König Albert und die Königin Carola von Sachſen 
werden am nächſten Donnerſtag in Berlin eintreffen und dort 
bis zum Freitag im königlichen Schloſſe Wohnung nehmen. 
Alsdann erfolgt die Weiterreiſe nach Copenhagen. 


Die von mehreren berliner Blättern gebrachte Meldung, 8 


das Leibhuſaren⸗Regiment werde von Potsdam nach Ber⸗ 
lin in Garniſon kommen, iſt unbegründet. Das Regiment bleibt 
ruhig in der Havelreſidenz. 

In Berlin iſt eine Deputation der Deutſchen aus Peters⸗ 
burg eingetroffen, welche einen 1000 Rubel koſtenden filbernen 
Lobeerkranz für Kaiſer Friedrichs Sarg überbringt. 


Die Kaiſerin⸗ Wittwe Victoria hat jeder ſchulpflichtigen 


Tochter der Ueberſchwemmten in Elbing ein Geſchenk Üserwieſen 


beſtehend in einem verschließbaren Kaften mit allen Nähutenſilien. Be 
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„Wenn ich nun, gnädigſte Frau“, ſchloß Leopold, „um 
Ihre freundliche Unterſtützung unſerer Wünſche bei Ihrem Herrn 
Gemahl bitte, dem ich dieſelben vorzutragen nicht zoͤgern werde, 
ſo bin ich dazu aus doppeltem Grunde berechtigt, indem einmal 
Valentine meine Liebe erwiedert und wir ohne ihre Hartnäckig⸗ 


keit längſt verbunden ſein würden; dann endlich, weil ich doch 
immerhin weſentlich zur Löſung der verwickelten Verhältuiſſe 


beitrug, denn ohne mich würde Herr Marſchall nie Valentinens 
Spur, wie auch ich nicht ihren Vater gefunden haben.“ 

„Sie werden meines Beiſtandes nicht bedürfen, 
entgegnete Gräfin Helene freundlich, „denn Sie haben ein An⸗ 
recht auf meine Stieftochter, welches mein Gemahl anzuerkennen 
nicht zögern wird. Doch will ich trotzdem gern mich zu Ihrer 
Verbündeten machen.“ 


Auch Frau von Hochberg hatte während der Rückfahrt der 1 


Gräfin - Mutter die Familienbeziehungen und den Character 
er Neffen geſchildert, und die alte Dame war innerlich erfreut 
arüber. 


Der Baron, ſeinem Naturell nach ein Mann von ſqchnellem 
Entſchluß, der es nicht vermochte, einen einmal in's Auge 


gefaßten Weg anders, als ſchnell und direct zu gehen, nahm 
ſofort die Gelelegenheit wahr, als Alfred mit ſeinem Schwager 
über die Rückfahrt des Wagens nach der Station und die Mie 
nahme eines Reitpferdes für Heimbeck ſprach, um ihn um 


ei nige Worte unter vier Augen zu bitten. Der Graf legte 
ſeinen Arm in den des jungen Mannes und führte ihn einem 
ſeitwärts des Schloſſes gelegenen Blumenparterre zu. Er ahnte, 
zu welchem Zwecke Jener die Unterredung ſuchte. 


„Und Sie ſind der Neigung meiner Tochter gewiß, Herr 


Baron?“ ſchloß der Graf die Unterhaltung, als Beide nach 
Sun Minuten zur Geſeſellſchaft zurückzukehren im Begriff 
anden. 

„So gewiß, Herr Graf, daß wir bereits vermählt ſein 


würden, wenn, wie ich Ihnen bereits mitgetheilt habe, Valentine 
lächelnd, „dann 


nicht jene Bedingungen geſtellt hätte.“ 

„Nun mein lieber Baron,“ ſagte Alfred 
müſſen wir wohl gleich heule die Verlobung vor der ganzen 
Be proclamiren; 


Baron“ 


doch für's Erſte dürfen Sie mir mein 2 
ind noch nicht entführen, denn ich habe es jo Lange entbehrt, 5 
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Die Verhandlungen, welche von der deutfch-ofafrifa- 
niſchen Geſellſchaft mit dem Sultoen Said Vorgoſch von 
Benitbar wegen des feiner Herrſchoft unterſtellten, zehn eng liſche 
Meilen breiten Küſtenflriches geführt find, hatten, wie wir feiner 
Zett gemeldet, zum Abſchluyx eines Vertrages geführt, den nach 
Said Bargaſchs plötzlichem Tode ſein Bruder und Nachfolger 
Said Khalifa a sbald genehmigt hatte. Die Vor berti ungen zur 
Ausführung dieſes Vertrages find inzwiſchen fo weit gediehen, 
daß vom 15. Auguſt an vie deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft in 
der Lage ſein wird, über dieſen Küſtenſtrich die ihr in einem 
Vertrege eingeräumten Rechte auszuüben. 

Die Kriegs ſchüler aus Metz, welche vor einiger Zeit 
aus Verſehen die franzöſiche Grenze auf wenige Meier bei 
Asıanmeiler betreten haben, find mit ſtrengem Arreſt beſtraft 
worden. Um ähnlichen Vorfällen möglichſt vorzubeugen, iſt neuer⸗ 
dings der Beſuch der Schlachtfelder und das Verloſſen der 
Feſtungszone nur denjenigen Militärs erlaubt, welche ſich im 
Beſitz eines beſonderen Erlaubnißſcheines befinden. 

In den Kreiſen Lands erg⸗Sternberg iſt von dem Verbande 
des alten und bdefentgten Grundbeſitzes der Rittergutsbeſitzer von 
Klitzing⸗Charlottenhof zum Mitglied des preußiſchen 
Herreuhauſes erwählt worden. 

Wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, wird der bisherige Chef der 
Admiralität von Caprivi thatſächlich ein zöheres Armeecom⸗ 
mando erhalten, aber nicht den Befehl über das 9 Corps. 

Der Oberpräſident der Rheinprovinz. Geh. Rath von 
Barbeleben beabſichttgt feines vorgerückten Alters wegen aus 
dem Staatsdienſte auszuſcheil en. 

In der Dienſtagsſitzung des Landes verrathsproceſſes in 
Leipzig fand die Zeugenvernehmung des bereits wegen Lan⸗ 
desverrathes zu längerer Zuchthausſtrafe verurtheilten Cabannes 
Raıt, welche beinahe drei Stunden in Anſpruch nahm. Cabannes 
beſchuldigt Appel auf das Beſtimmteſte, ihm nach einer Con⸗ 
ferenz mit Oberſt Vincent in Parts, dem Vorſitzenden des Kund⸗ 
jchafterbureaus genau daſſelbe geſagt zu haben, was ihm Bin- 
cent über Dietz mitgetheilt habe, nämlich, daß die Frau Dietz 
dem Nachrichtenbureau die Dienſte thres Mannes angeboten 
habe, und daß dieſes Anerbieten angenommen worden ſet; Dietz 
tolle aber keine Ociginalſchriftſtücke, ſondern Abschriften ſchicken. 
Vincent habe ihn Cabannes, aufgetragen, nachdem er ihn noch 
gefragt habe, ob er den Appel kenne, Dietz zu iaſtrutten. Nach 
der Ankunft Cabannes in Straßburg habe Appel ihn beſtellt 
und ihm 1000 Franken für Dietz übergeben, päter habe er 
weitere Sendungen von dem elben erhalten, ſowie die Weiſung, 
die Schriftſtücke dem Apotheker Girard in Schirmack zuzuſenden. 
Appel habe nicht nur Dietz, ſondern auch ihn jeibit für ſeine 
Thätigkeit bezahlt. Appel habe zweifellos einen regelmäzi⸗ 
gen Verkehr mit Oberſt Vincent unterhalten, auch habe er 
Brieftauben mit franzöſiſchem Gelde gezüchtet. Nach Aus⸗ 
ſage Cabannes hat Frau Dietz alle Geider aus Parts in 
Empfang genommen und bei der Zahlung der erſten tauſend 
Franken ausgerufen: „Ach, endlich kommt etwas, wir haben 
lange darauf gewartet.“ Der Präſident des Gerichtshofes 
macht dem Zeugen den Vorhalt, ob er auch die Wahrheit ge⸗ 
tagt, und ob er nicht etwa ſeinem Verbrechen nach ein wei⸗ 
teres hinzufüge indem er Unſchuldige mit hinefuziehe. Darauf 
behauptete Cabannes wiederholt Appel's Betheiligung am Lan⸗ 
desverrath in der von ihm geſchtlderten Weiſe, wogegen 
Appel die Ausſagen Cabannes als unwahr bezeichnete. Die 
Frau des Cabannes, welche als Zeugin vernommen werden 
sollte, iſt nach einer Miithetitung der Straßburger Poltzet ſpur⸗ 
los verſchwunden. Auch die Ausſagen weiterer Zeugen find be, 
laſtend und lofjen keinen Zweifel, daß Landes verrath vorliegt. 


Ausland. 

Belgien. Die Könige famille iſt Dienſtag von Brüſſel 
nach Oſtende gereiſt. 

Frankreich. Kriegsminiſter Freycinet hat die Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes vom 17. Dezember 1843 über die Hetrathen 
ver Offticiere abgeſchaft und angeordnet, daß active DOffictere und 
Miltiärbeamte, deren regelmäßiges Schalt 5000 Franken beträgt, 
heiratben können, ohne das die Braut Vermögen in die Ehe zu 
bringen brauch'. — Die franzöſiſchen Unterthanen in Maſſauah 
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daß ich es nun wentgſtens doch auch kennen lernen muß.“ Er 
rückte Leopold he zlich die Hind und Beide kehrten ſchein bar 
ganz unbefangen zur Geſellſchaft zurück. 

Bald darauf trafen auch die noch erwarteten Beſucher ein 
— Bergen's und Heimbeck's mit ihren Kindern. Valentine word 
nun zunächſt von Hedwig in Anſpruch genommen, und Herr von 
Bergen begrüßte die Verlorene und Wiedergefundene in herz 
licher Weiſe. . 

Man jetzte ſich nun zu Tiſch und ungetrübteſte Heiterket: 
herrſchle. Nach einiger Zett erhob ſich Herr von Bergen, um 
in ſeiner Eigenſchat als „Seinor der Verſammlung! einen Toaſt 
auf das Wohlergehen der jungen Gräfin Biela und des ganzen 
gräflichen Hauſes auszubringen, den er in feiner Wetſe mit zahl⸗ 
zeigen humoriſtiſchen Anspielungen würzte. Es ward gar vtel 
gelacht und geicherzt. 

Beim Deſſert proclamirte Graf Biela die Verlobung jeiner 
Tochter Valentine mit dem Baron von Hartenſtetn. Er knüpfte 
an dte Mitthetlung einige tief empfundene Worte und erwähnie 
bann noch, daß ihm eine Tochter gefehlt habe in der ganzen 
Zeit, welche zwiſchen Wiege und Altar Liege. „Schon ſeit einem 
halben Jahre ißt fie etgentlich Braut,“ ſchloß der Graf: ihr lind⸗ 
liches Gefühl hat thr jedoch zur Pflicht gemacht, den widhitaften 
Schriit ihres Lebens nicht ohne ihren Vater zu thun, ich lege 
nun die Hände der Lebenden gern und freudig in einauder!! 

Balentinens Hand, die zu ſeiner Rechten, und Leopolo's 
Hand, der zu jeiner Linken jaß, in einander legend, ſchloß Graf 
Alfted: „Seid glücktich meine Kinder! — Mit der Wiederkehr 
des „ıdpten chutſtlichen Feſtes, am Weihnachtstage dieſes Jahres, 


wil ich eure Hände zum un östlichen Bunde vereinen. Bis ba⸗ 
gen, mein lieber Herr Schwiegerſohn, deanſpruche ich meine 
Tochter!“ 


Valentine ſank unter Frcudenth änen au ihres Vatets Bruſt, 
Leopold drückte dim Grafen in deſſen Auge eine Thräne zitierte, 
bewegt die Hand und die ganze Tafelrunde halte ſtich erhoben, 
um den Verlobten kur. Glückwünſche varzubringen. 


Nur Weniges iſt es, was wic unſeren Leſern noch zu berich- 
ten haben, um doch ta ihren Augen noch allen Richtungen hin, 
als ein gewiſſenhafter Erzähler erſcheinen zu können. 

Wie Graf Diela es gewünſcht, jo ward zum Weihnachtsfeſte 
in glänzender Weiſe die Vermählung des Baron Leopolb mit 
Gräfin Balentise Biela in B. gefeiert. War die Zeit, 


der geſammten Familie auf Schloß Behrungen verlebt hatlen, 
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weiche | 
die Liebenden ſchon den Sommer über im inntaſten Verkehr mit 
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haben ſich geweigert, eine von Italien eingeführte Fremden⸗ 
ſteuer zu bezahlen. Sie behaupten, Italten habe nicht das Recht 
eine ſolche zu erheben 

Großbritannien. Zwiſchen indiſchen S epoytruppen 
unter dem Commando zweier engliſchen D-fichre und einem 
afühanſſchen Grenzſtamm hat ein ſcharfes Gefecht flattgefunden. 
Die Offictere und der größere Theil der Mannſchaften fielen — 
Der engliſche General Smith hat den Befehl über die 2900 
Mann Harte Expedition nach Zulu land übernommen. Mit 
der Selbſtändigkeit der einzelnen Zuluſtämme foll nun definitty 
ein En ze emacht werden 

Italien. Die Antwort des Grafen Herbert Bismarck auf 
Crispi's Telegramm aus Anlaß der deutſchen Reichtagsthron⸗ 
rede enthält folgende Worte: Deutſchland iſt ſtolz darauf, ſich 
als Freund Itallen's proclamieren zu können. Dies war der 
Gedanke, welchem der Katfer in Seiner im Reichstage gehaltenen 
Thronrede Aue bruck geben wollte. Ich bin glücklich, beſtärigt zu 
ſehen, doß der Katſer verftanden wurde“ — Der Papſt empfing 
den pieußiſchen Geſandten von Schlözer zur Ueberreichung des 
neuen Beglaubigungsſchreibens, der König den deulſchen Bot⸗ 
ſchaſter Grafen Solms zu demſelben Zwecke. Am Dienſtag 
Abend iſt der König mit dem Kronprinzen nach Schloß Monza 
bei Malland gereiſt. — Die Cholera in Sizilten? Seit einten 
Tagen laufen aus Meſſing Nachrichten über angeblich dort vor- 
gekommene Cholerafälle ein. Die Behörden beſtreiten, wie all⸗ 
jährlich, das Vorzandenſein von Cholerafällen und geben nur 
zu daß man es mit einer choleraähnlichen Krankheit zu thun 
habe. Unter der Bevölkerung herrſcht lebhafte Aufregung, es 
fanden drohende Demonſtratkonen vor dem Hzuſe des Bürger⸗ 
meiſters ſtatt 

Niederlande. Der heute im Haag zuſammentretenden 
nlederländeſchen Kemmer wird ein Geſetz unterbreitet, welches die 
Rönigin im Falle des Todes des Königs zum olleinigen Vor⸗ 
mund der Kronprinzeſſin ernennt. n 

Rumänien. König Karl empfing in Schloß Sinaia den 
Generalmajor Grafen Schlieffen, welcher die Thronbeſtetgung 
Kaͤtſer Welhelms II. anzeigte. Auf die Auſprache des Generals 
gab der König fein Mitgefühl über den Tod Kiſer Friedrichs 
Ausdruck und ſprach zugleich ſeine wärmſten Wünſche für die 
Regierung des neuen Kaiſers aus. 

Rußland Die ruſſiſchen Blätter bringen berelis 
lange Freudenartikel aus Anlaß des bevorſtehenden Besuches 
Kaiſer Wilhelms. Ste hoffen auch, daß nunmehr eine Löſung 
der bulgariſchen Frage im ruſſ ſchen Sinne erfolgen werde. 
—. Generaladjutant Poſtjet iſt nach dem Kaukaſus gereiß, um die 
Bahnlinien für den bevorſtehenden Beſuch des Czaren zu 
in ſpicieren. 

Türkei. Der deutſche außerordentliche Abgeſan dte Für fi 
Radoltn, tft in Konſtantinopel eingetroffen und mit großen 
Eyren empfangen worden. 


Provinzial Nachrichten. 

k. Gollub, 30. Juni. (Brunnen. — Brücke nzoll.) 
Seit mehreren Wochen iſt eine unjerer öffentlichen Waſſerpumpen 
in unbrauchbaren Zuſtand gerathen, und bisher noch nicht repa⸗ 
rirt, ſeit etnigen Tagen iſt nun auch die andere öffentliche Pumpe, 
zwet ſolche Schöpfſtellen haben wir nur, unbrauchbar geworden, 
jo daß im Falle einer Feuersgefahr das Herbeiholen des Waſſers 
ſehr weitläufig und umſtändig geweſen wäre. Aus dieſer Unregel⸗ 
mäßigkeit entſtand aber, was die Haupiſache war, der Manzel 
an friſchem Trinkwaſſer. Die Einwohner waren gezwungen, 
wenn ſie nicht aus den paar hier vorhandenen Privotbrunnen 
im gütlichen Wege Trinkwaſſer erhielten, ſolches dus dem Dres 
wenzfluſſe zu bolen Da wundere man ſich nicht, wenn bei 
dieſer Hitze, zumal wo Menſchen in der Drewenz baden und 
auch Vieh dort geſchwememt wird, Canallettungen in dem Fluß 
ihre Mündung haben, Krankheiten verſchtedener Art entſtehen. 

Seit dem J. d. M. verwallel die ſtädtiſche Verwaltung die 
Ech bung des Drewenzbrückenolles ſelbſt. Bis dahin wor die 
Echebung an Metſtuteten ge verpachtet. 5 

— Weiſſenhöhe, 1. Jult. (Urnenfend.) Auf der Zeld 
mark des hieligen Remontebepors iſt vor wenigen Tagen ein 
Stetngrab aufgedeckt worden. In demſelben befanden ſich drei 
eine frohe, ungelrüßte geweſen jo finden fie jetzt in ihrer ens 
lichen Vereinigung nach jo langem Harren und Sehnen das 
höchſte Glück, das zwei wahrhaft guten und edlen Menſchen hier 
auf Erden zu Theil werden kann. 

Emtlie war durch Frau von Sternberg adoptirt und lebte, 
den Lebensabend det alten Dame verſchönernd und erheiternd, 
fortan glücktich mit ihr in Friedenau Die alte Gräfin Bela 
biteb bet ihren Kindern, zeitwelſe auch auf den Gütern des Baron 
Hartenſtein zufimmen mit Frau von Hochberg, der ſie ſehr zu⸗ 


gethan war 
Es bleibt nur noch übrig, auch über das Schickſal zweler 


anberer in die Erzählung eingreifender Perſonen in Kürze zu 
berichten. 
Rode ſtarb im Newyorker Zuchthauſe. Total durch feine 


Teunkſucht herabgekommen, fehlten ihm zuletzt die Exiſtenzmiitel. 
Er ward zum Dieb, dann zum gewaltſamen Einbrecher und zu 
einer langjährigen entehrenden Strafe verurthetl. In der 
ſchmachvollen Haft fehlte ihm ſein Lebenselixir — der Brannt⸗ 
wein — und ſein ohnehin duch wüſtes Leben auf zertebener 
Körper widerſtand nicht äuger. Eines Morgens fand ihn der 
Wärter kodt in ſeiner Zelle. Seine Frau, ſowie fein ehemaliger 
Genoſſe und Verführer Ribe blieben verſchollen. 


Ueber das electriſche Licht im Dienſte der Armee 
wico der „Weſer⸗Zetitung“ von einem milttärtſchen Cortesſpon⸗ 
denten geſchrleben: Wic hatten dieſer Tige Gelegenheit, in einer 
größeren Garniſon einen nächtlichen Schießverſuch der Infanterie 
bei eectriſchem Lichte beizuwohnen und können nur ſagen, daß 
alle Thetinehmer von dem Verſuche äußerſt befetedtet waren. 
Schon im vorigen Jahre wurden bekanntlich auf dem Schießp atze 
zu Süierbo,f von der Artillerie ähnliche Verſuche gemacht, bei 
welch m min auf 2700 mnoch genau das Springen des Shrop⸗ 
nels über dem Ziele bemerken konnte. Nunmehr bewährte ſich 
das eleettiſche Licht auch für das Kleingewehrfeuer. Die Nicht 
war ſehr dunkel, nur wenige Sterne handen ſichtbar am Himmel. 
Auf 400 m. von den Schützen ſtanden Figur- und Ringſcheiden. Der 
Apparat befand ſich 200 m. hinter den Schützen. Derſelbe 
beſteht aus dem Wagen mit der Dampf- und Dynamos elctriſchen 
Maſchine als erſtem und dem Scheinwerfer als zweiten Theil. 
Die Dampfmaſchine hat 18 Pferdekräfte, das Licht iſt ein Bo⸗ 
genlicht. Die Maſchine kann circa 200 m. weit vom Schein⸗ 
werfer aufgeſtellt werden und wird mit dieſem durch die elecriſchen 
Drähte verounden. Der Vortheil dieſes neuen elecirifchen 
Lichtes im Vergleich zu dem früheren iſt der, daß es conſtaut 
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Urnen, von denen die größte Teiber zerkrach. Die anderen 
beiden haben eine Höle von 15 und 16 ½ Centimeter und 
einen Umfang von 46 und 56 Certimetern. Sie find aus 


grauem Ton und z temlich roh geerbeitet, mit Bike und Kno⸗ 
chenſberreſten gefüllt und werden vorläufig vom Referenten 
aufbewahrt. 

— Graudenz, 3. Juli. (Monfred +» Aufführung) 
Man bittet uns um Aufnahme des Nachſtehenden: Unſer 
Landsmann der königl. württemb. Hofſcheuſpieler Conrad 
Kauffmann hey te ſchen früher öfter den Wunſch bier in feiner 
Vaterſtadt zum wohitbätigen Zweck etwas in Scene zu ſetzen. 
Dieſe ſchöne Idee iſt in dieſem Jahre verwirklicht worden. 
de Anregung, die Kauffmann gegeben, zündete in den mit 
muſikaliſchen und ſonſtigen maßgebenddn Kreiſen ungemein; 
ungeheuerem Eifer und flammendem Enthuſiasmus widmeten 
ſich Damen und Herren aus den beſten Kreiſen dem Studium 
des Byron’ chen „Manfred, und nur dadurch war es möglich, 
dieſes Rieſen werk, das namentlich auch in muſikaltſcher und 
decorativer Hinſicht ſehr große Schwierigkeiten bietet, hier zur 
Aufführung zu brin en. Die Energie und der Fleitz aller 
Mitwirkenden find nun aufs Herrlichſte gekrön, erſtens durch 
die vorzüglich gelungene Vorſtellung am Donnerſtag, zweitens 
durch die aufrichtigſte Auerkennung und den innigen Dank 
des Audftortums und zuletzt durch den matertellen Erfolg, 
durch den jo manche Noth gelindert, ſo manches Herz 
erfreut und getröſtet werden kann. Die „Manfred! » Auf⸗ 
führung iſt und wird bieiben ein Ereigniß für unſere 
Sıadt, ja für die ganze Provinz, denn außer Könige berg 
hat noch Seine andere Stadt in Oſt⸗ und» Weſtpreußen 
dieſn Genuß gehabt. Das Publicum, das unſer Stadt⸗ 
allen Räumen dicht beſetzt hielt, lauſchte mit 
athemloſer Spannung und lebhaftem Jutereſſe den Vorgängen 
auf der Bühne. Herr Kauffmarn, ein Künftler von Gottes 
Gnaden, ſpendete aus dem reichen Füllhonn feines Könnens des 
Schönſte und Beſte; ſein wunderbar ſchönes Orgon, fein elegan⸗ 
les, in allen Nüancen maßvolles Spiel, fein tief durchgeſteigerter 
Vortrag unterſtützten ihn det ber Durchführung der gewaltigen 
Rolle auf's Beſte. Derartiges, wie es der Künſtler uns in ſet⸗ 
nen Monologen, in der Anſprache an Aſtarte, in dem Abſchied 
von der Sonne, in der Sterbeſcene bot, iſt von unserer Bühne 
herob noch nie zuvor vernommen worden. Kauffmann riß 
mit ſeinem Manfreo Alles hin, ergreff und erſchütterte die Her⸗ 
zen, erfreute und begeiſterte alle Zuhörer. Ganz enorm war der 
Applaus und die Blumenfüll die aus herzlicher Dankbarkeit dem 
Künftier geſpen del wurde. Noch lunge wird man in unfern Mauern 
mit höchſter Verehrung von der Glaazletſtun : des Künſters ſpre⸗ 
chen Unumſch r änktes Lob gebührt auch allen anderen Damen und 
Herren, die ſo liebenswürdig waren, mitzuwirken. Ka⸗ 
pellmeiſter Nolte löſte die ſchwierige Aufgabe, die dem Orch'ſter 
zugefallen war, mit feinem wackern Muſikcorps aufs Trefflichſte, 
die Wiedergebe der Schumann'ſchen Muſik id nichts Leichtes 
zumal, wenn man jo wenig Zeit hat, in den Getſt derſelben 
einzudringen wie diesmal; zu umſo größere Ehre gereicht es 
daher allen Mitwirkenden, daß Alles jo ausgezeichnet gelungen iſt. 

— Danzig, 3. Juli. (Zucker . Verſchiffungen.) In 
der Zeit vom 15. bis 30. Junk find über Neufahcwaſſer an in⸗ 
ländtſchem Rohzucker 34 688 Zolceniner verſchifft worden, und 
zwar 21530 nach England, 4124 nach Holland, 9934 nach 
Schweden und Dänemark. Insgerammt wurden jett Beginn der 
Campagne im Auguſt 1887 bis 3°. Juni nach dem Auslande 
1030 840 Bollceniner, ferner nach Hamburg 87 946 und nach 
inländiſchen R.ffinerien 36 884 Zollcentner verſchifft, zuſammen 
1155 570 Zollcentner (gegen 1647 692 im Vor j ihr). Die 
Ankünfte in Neufahrwaſſer betrugen bisher 1337 060 Bollcınte 
ner (gegen 1615 753 im Vorjahr); die VBorräthe in Neufahr⸗ 
waſſer am 30. Juni 311 258 Zollcentner (gegen 206 625 zu 
gleicher Zeit v J). An ruſſiſchem Cr yſtall zucker wurden wäh⸗ 
rend der Campagne 101 615 Zollcentner verſchifft. Beſtand am 
30 Juni 3117 Zollcentner (gegen 12 210 Zollcentner zur glei⸗ 
chen Zeit v. J.). 

— Marienburg, 2. Jult. (Für den Schloß bau) tra⸗ 
fen dieſer Ta e acht Gewölbeſchlutzſteine (Ralkſteine) ein Dieſelben 
find für den Kıpıtelfaal beſtimmt und ſtellen in gotbiſchem Stil 
ruhig leuchtet, ohne wie früher bisweilen ganz auszuſeten. 
Die Maſchiue arbeitet gewöhnlich mit ſieben Pferdekräften und 
wirft dann einen Lichtkesel bis auf 4000 m. In dieſec Ents 
fernung kann man noch Bleifliftſchrift leſen. Als der Verſuch 
begonnen wurde, laben wir, neben der Maſchine ſtehend, die 
Scheiben haarſcharf Ah vom Gelände abheben, jo datz es in 
Wirklichkeit unmöglich iſt, unbemerkt dem arbeitenden Apparat 
ſich zu nähern. Es wird dies noch dadurch erſchwert, daß 
infolge der lechten Bewegung des Scheinwerfers ein einziger 
Mann imſtande iſt, ſchnell den ganzen Horizon: abzuſuchen, da durch 
Micrometerbeweguug der Spiegel nach rechts und links, oben 
und unten auf das leichteſte verſtellt werden kann. Auch dieſer 
Verſuch befriedigte allſemein. Die Schützen ſchoſſen nun fo:gen« 
vermaßen: theils lagen Nie ſelbſt im Focus des Lichtkegels, jo 
daß Viſir und Korn ſcharf bel uchtet waren. De Schützen 
hatten bei regulärem Zielen durchſchnittlich von zeyn Schuß 
neun Treffer in Brußhöhe, da man bei der grellen Beleuchtung 


leicht volles Korn nimmt. Ein anderer Thete der Schützen lag 


ſelbſt im Dunkel und ſchoß ins Helle. Die Reſultate bieſer 
Leute waren nur um weniges ſchlechter. Doch iſt fur den Kriegsfall 
der erſteren Methode fraglos der Vorzug zu geben, denn es iſt 
dem Feinde ganz unmöglich, dieſe Schützen zu befeuern, da der 
ſcharfe Lichtſchein, in den er hierbet ſehen muß, die Möglich kett 
des Beobachtens und Sehens beinahe gänzlich bentmmt. Liegen 
dagegen die Schützen im Dunkeln, jo erkennt man am Aufblitzen th⸗ 
res Schuſſes ihren Standpunkt. Den Apparat kana man durch Ge⸗ 
wehrgeſchoſſe nur dann unſchädlich machen, wenn man den 
Träger, an dem die beiden Kohlenſpitzen befeftt,t find, durchſchtebt; 
bei einem Schuß durch den Spiegel arbeitet er unbeſchadet wetter. 
Nur ein Moment iſt gefährlich. beim Auflegen neuer Kohlen 
kann eventuell infolge von zu großer Kraftentwickelung der 
Apparat aufhören zu functionteren Zuerſt mengt fh daun ein 
violettes Licht in das ſonſt weiße hinein und dann hört auch 
bald der Spfegel auf, Schein zu werfen und der Apparat 
hat das Ausſehen des Vollmondes mit mattrotem Licht In 
dieſem Augenblick kann der Feind den Apparat leicht mit Gra⸗ 
naten vernichten. Es tft deshelb die Hauptaufgabe der bedienen» 
den Ingenteure, die Maſchinen ſteis im ruhigen Weiterarbeiten 
zu erhalten. Der Beleuchtungswagen gehört zu dem Ingenieur⸗ 
befagerungsirain der bekanntlich „planmäßig mo il gemacht 
wird und, wie der Name beſagt, vor den feindlichen oder in 
unſeren eigenen Feſtungen zur Verwendung kommen ſoll In 
Feldkriege kann er ſeiner Schwere wegen nicht verwendet werden. 
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die verſchledenſten Sinnbilder dar. Der gothiſche oder Spitzbo⸗ 
genſtil, der ſowohl im Kapitelſaal als in den übrigen Theilen 
des Schloſſes zur Anwendung gebracht wird, vollendet das Spitz ⸗ 
bogen» und Pfeiler ſyſten. Er zeigt einen runrden Pfeilerkern, 
der mit einer Anzahl ¼ » Säulen (den Dienſten) zum Pfeiler⸗ 
pündel wird, und durch ſtarke Strebepfeiler verſtärkte Pfeiler: 
maſſen, welche, durch dünne Füllwände verbunden, den Rahmen 
für ungewöhnlich hohe Fenſter abgeben. Die Uelerdeckung des 
Raumes im Kopitelſaal wird ein Syſtem kräftiger Gewölbertppen, 
zwiſchen welchen dretecktge, dunn gemauerte Kappen ein eſpannt 
find, bilden. Die Strebepfeiler beim gothiſchen Bauſttle find 
mit Fialen, die Spftzdächer und ſchräg auſteigenden Linen mit 
Krabben, die Fialen ſelbſt mit Blumen geſchmückt. Das Capite! 
beſteht aus einer glockenförmigen Erwetlerung der 
zeigt Kränze von nazuraliſtiſchem Hlätterſchmuck (Eiche, Epheu, 


Dienſte und 


Roſe, Diftel, Reben). Die Fenſter ꝛc werden durch aufſteigende 


Pfoſten, das Scabwerf gegliedert, die Fenſterkcönungen Galerien 
und deren Bögen mit dem Maßwerk geichmitdr. 


nach § 94 Nr. 11 der Wehrordnung vom 28. September 


— Strasburg, 3. Juli. Die (Anſiedelungs⸗Comiſ⸗ 


ſton) kaufte der „Gaßela Toxuaska“ zufolge, das 
Kreiſe belegene Vorwenk Kruszyn für 1500 0 Mark an. 

— Tilſit, 1. Juli. (Falſchmünzer.) Geſtern Vormittag 
fand vor dem hieſigen Schwurgericht die Aburtheilung des 
wegen Münz verbrechens von Amerika ausgelteferten Uhrma⸗ 
chers Heinrich Willnus Hait. Er wurde der That überffähr', 
war auch größtentheils geſtändig, das vorher erwähnte Verbre⸗ 
chen in Gemetnſchaſt mit ſeinem Leretis verurthetiten Bruder 
Ch iſtoph W. begangen zu haben. Der Gerichtshof 104 die 
Jugend des Angekla sten (24 J) in Betracht und verurtbeilte 
ihn zu 4 Jahren Zuchthaus und Ehrenverinfle Intereſſant 
dürfte es ſein, zu erfahren, daß die Transport « und Aus ic⸗ 
ſerun skoſten des W. von Amerkta hierher nach der „Till. 3.“ 
1235 Mk. und 50 Pf. betragen. 

— Memel, 2 Jult. (Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbruüchige.) Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat, 
wie das „M. D. miithetlt, der hieſigen Bezirks verwaltung der 
Geſellſchaft zur Rettung Schiff rüchiger 800 ME zur Herſtellung 
neuer Schießübungsgerüſte fur die Rettungsſtattonen Ma llgerag⸗ 
gen und Süder pitze bewilligt. 

Inowrazlaw, 2. Zul. (Schmugglerproceß.) 
In der letzten Straftammerſitzung wurde ein großer Schaugg⸗ 
lerprocetz verhandelt. Sechs Angeklagte waren des Banden⸗ 
ſchmuggeis an Schweinen reſp. der Bethüife und Begünſtigung 
beichu oigt und wurden zu Gefängnißſtrafen von 1 Monat bis 
zu 3 Jahren ſowte zu Geldſtrafen von 540% bezw. 7700 Mt 
event. angemeſſener Gefängnißſtrafe verurteilt. Außerdem müſſen 
die Angeklagten noch den Werth der beſchmuggelten Schweine, 
4650 Mk., erlegen. i 

— Bromberg, 2. Juli (50 Jahre Bürger von Brom⸗ 
berg) Geſtern waren es 5 Jahre, ſeitdem Piofeſſor Fechner 
unſerer Stadt als Bürger angehört. Der Jubtiar, welchem, da 
er verteiſt iſt. die Glückwünſche der ſtädtiſchen Behörden zeleyra- 
phiſch übermittelt wurden, war lange Jahre Stadtverordneter 
und Miigiten verſchtedener ſlädliſcher Commiſſtonen. Seine Thä⸗ 
tigkeit als Lehrer au hieſigen Gymnasium gab er vor einigen 
Jahren feiner Kränklichkett wegen auf. 


le 8 
N Thorn den 4. Juli 


2 Denkmal. Die Mitglieder der vorſtädtiſchen evangeliſchen St. 
Georgengemeinde haben, um das Andenken ihres verftosbenen lang- 
jährigen Seelſorgers, des Superintendenten Schnibbe zu ehren, unter 
ſich einen Betrag geſammelt um dem Verſtorbenen ein Denkmal n 
errichten. Die ſchon ſeit nabe drei Jabren währende Sammlung ha 
den Betrag von circa 300 Mk. ergeben, wozu noch die Zinſen treten. 
Es liegt in der ubſicht der Gemeinde außer einem Denkſtein oder 
Grabtreuz auf dem St. Georgen Kirchbofe, noch das Portrait des 
Verſlorbenen nach einer Photographie, die in Privatbefig ſich befindet, 
vom Portraitmaler Julian Waldowski malen zu loſſen, und das Bild 
in der Sakriſtei der Georgen Gemeinde in der Neuftäbtiihen Kirche 
anzubringen. Die Abſicht der Gemeinde dürfte wohl bald zur Ausfüh⸗ 
rung gelangen, da der Geſammtbetrag mehr als ausreichend iſt. 

— Das diesjährige Königsſchieſten des Schützenvereins Mocker 
findet am Sonntag, den 15. Juli er. ſtatt. Nachm. 2 Uhr wird der 
Feſtzug veranſtaltet, um 3 Uhr iſt Concert der Capelle des bieſigen 
Artillerie⸗Regiments. Abends erfolgt große Illummation des Gartens 
und Abbrennung eines Brillant⸗Feuerwerks. 

— Cirens. Kolzer's „Tent Circus Royal“ eröffnete geſtern Abend 
in einem auf der Esplanade aufgebauten Zelte eine Reihe von Vor⸗ 
ſtellungen in der Gymnaſtit und Pferdedreſſur. Die Künftter boten recht 
tüchtiges, beſonders zeichneten ſich zwei Knaben in der Parterre Gym⸗ 
naſtik durch viel, Herz“ und große Sicherheit aus. — Die Pferde waren gut 
gepflegt und gut dreſſirt und die Coſtüme elegant. Beſonderen Beifall 
errangen ſich die gymnaſtiſchen Productionen an der per ſiſchen Stange, 
ausgeführt von Heinrich Kolzer, balancirt vom Director Kol zer, die 
muſitaliſchen Exentrie-Clowns, Gebrüder Corty-Reetz mit ibrem Schie⸗ 
ferftein-Inftrument, die ausgezeichneten Parterre-Gymnaſtiker Kolzer, 
ia ebenſo granibs als ficher arbeiteten. Vieles Latten erregten 
T die engliſchen Jux-Boxer, Gebrüder Corty-Reetz, und auch die 

hrolienne, getanzt von den Geſchwiſtern Kolzer, befriedigten beftend. 
Wir tönnen den Beſuch des Cireus nur empfehlen, wollen aber doch 
nicht unterlaſſen, unſere Verwunderung über das Collectiren mit 
885 Teller auszusprechen. Dieſe Gepflogenbeit einer Jahrmarktsſchau⸗ 
N Bleibt doch beſſer weg, wo ein feſtes Entree erhoben wird. 
beue z Die „Friedrich Wilhelm Schützenbrüderſchaft“ begann 
85 ihr diesjähriges Königsſchießen. Die Feſtlichkeiten, welche bekannt⸗ 
drei Tage währen, nabmen um 3 Uhr Nachmittags ihren Anfang 


— 


mit der Abholung des Königs, Kaufmanns Höhnke, welcher in Vertre⸗ 


der una erbihrgermeifters Wiſſelingt die Köniaswärde beſitzt. Bei 
wurde An des Königs, der mittelſt Wagens nach dem Feſtlolal gebolt 
der mn die Capelle einen Marſch. Sodann nahm der Vorſitzende 
er Geſellſchaft, Fabrikant Tilt das Wort zu einer Anſprache an die 
1 in welcher er die Schützen ermahnte, in der bisherigen 
Weiſe ſich tapfer weiter zu üben in einem Dienſte, der in gewiſſer Bes 
gebung ja auch dem Vaterlande gilt, und flog mit einem Hoch auf 
Se. Majeſtät Kaiſer Wilbelm II., das in der Geſellſchaft ein freudiges 
. Echo fand, und von erei Böllerſchüſſen nebit Tuſch 
miſton an, Unter den Klängen eines Marſches revidirte eine Com: 
von 2 en Mitgliedern die Scheibe, ſodann begab fid eine ſolche 
dem . zur Controlle der Schüſſe an die Scheiben und mit 
wurde vom Fre Sahne begann das Schießen. Der erſte Schuß 
Schüſſe auf Se. “in König, Kaufmann Höhnke. abgegeben. Die 
K inzen Bac al. den Kaiſer giebt der Uhrmacher Lange, auf den 

ronpr Imeiſter Roggatz ab. — Um 7½ Uhr begann das 
Con ert und beſchloß den g „Um 7. 

Theater Die ten Tas des Königsſchießens. 

ſichti Holder⸗Egger rectton Hannemann, welche bekanntlich beab⸗ 
ichtigte, bei Holder-Egger am vergangenen Sonnabend und Sonntag: 
Vorſtellungen zu geben, Diele Vorſtellungen daun auf kommenden Sonn— 


im hieſigen 


abend und Sonntag verſchob, hat ſich jetzt entſchloſſen, die Vorſtellungen 
überhaupt nicht ftattfinden zu laſſen, da die Direction den Johannes- 
garten in Bromberg pachtweiſe übernommen hat, wodurch dieſelbe ver⸗ 
pflichtet iſt, die dortigen Spieltage innezuhalten und außerdem die 
Koſten für Hin⸗ und Herreiſe zu große ſind. Dafür wird die Direetion 
im nächſten Monat einen Cyelus von 10 Vorſtellungen hier geben, wo⸗ 
rüber Näheres noch zur Zeit bekannt gemacht werden wird. 

— Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe. Für das dritte Viertel⸗ 
lahr find die Garniſon-Verpflegungszuſchüſſe wie folgt pro Mann und 
Tag feſtgeſetzt: auf 8 P'. in Neuſtadt und Stolp; 9 Pf. in Marienburg, 


Roſenberg, Strasburg, Dt. Krone; 10 Pf. in Dt. Eylau, Rieſenburg; 


11 Pf. in Danzig, Mewe, Pr. Stargard. Konitz, Culm; 12 Pf. in 
Graudenz; 13 Pf. in Marienwerder; 14 Pf. in Thorn. 

— Mittelloſe Einjährig⸗ Freiwillige. Um unbemittelten Studi⸗ 

renden oder andern zum einjährig⸗freiwilligen Dienſte berechtigten 
jungen Männern die Ableiſtung der Dienſtpflicht zu erleichtern, darf 
1875 ein 
Freiwilliger, welchem die Mittel zu ſeinem Unterhalt fehlen, ausnahms⸗ 
weiſe mit Genehmigung des Generalcommandos in die Verpflegung des 
Truppentheils unter Anrechnung auf den Etat aufgenommen werden. 
Unter Berpflegung des Truppentheils iſt nach einer kriegsminiſteriellen 
Verfügung vom 24. November 1875 die Geld: und Brodverpflegung, 
Bekleidung und Qartier zu verſtehen. Nicht ſelten werden Geſuche um 
Gewährung dieſer Begünſtigung irrthümlich von ſolchen Perſonen einges 
reicht, welche zwar den Berechtigungsſchein haben, aber doch nicht 
eingeſtellt ſind. Solche Geſuche müſſen ſtets zurückgewieſen werden, da 
unter Freiwilligen im Sinne der Wehrordnung nur Perſonen zu ver— 
ſtehen find, welche bereits dienen, und die Geſuche nur bei dem betreffen 
den Truppentheil anzubringen ſind, welcher ſie zu begutachten und dem 
Generalcommando zur Entſcheidung vorzulegen hat. Vor der Einftel- 
lung iſt kein Generaleommando zur Ertheilung der Genehmigung zu— 
ſtändig und die Einſtellung iſt erſt von der Brauchbarkeitserklärung 
abhängig. 
Auskunftsertheilung durch Gemeindebehörden. Da in 
neuer Zeit wieder Anträge von Gewerbetreibenden an Bürgermeiſter⸗ 
ämter und ſonſtige Gemeindebehörden gelangt ſind, in welchen, natürlich 
unter Zuſicherung voller Diskretion, um Auskunft über „Solidität und 
Creditfähigkeit“ beſtimmter, namhaft gemachter Firmen im Bemeindebe⸗ 
zirk unter Beifügung der Briefmarke oder des frankirten Briefumſchla . 
ges für die Antwort gebeten wird, erſcheint es angezeigt, darauf auf: 
merkſam zu machen, daß die Gemeindebehörden auch dann, wenn fie nicht 
gleichzeitig Polizeibehörden ſind, durch Ertheilung ſolcher Auskunft, mag 
ſolche günftig oder ungüngig für die in Frage kommende Firma lauten 
an Privatperſonen ihre Amtspflichten verletzen oder ihre Befugniſſe 
überſchreiten. Da ſolch A nfragen kürzlich ſogar in lithographirter Form 
vorgekommen ſind, ſo ſcheinen ſie doch häufig von Erfolg zu ſein. Für 
ſolche Anfragen giebt es bekanntlich Auskunftsbureaux mit über das 
Land vertheilten Vertrauensmännern. Da dieſe jedoch nur gegen mäßige 
Vergütung Auskunft ertheilen, fo verſuchen die Frageſteller behufs 
Koſtenerſparung die Gemeindebehörden zur Auskunftsertheilung zu 
veranlaſſen. 

— Zwei⸗Markſtücke mit dem Bildniß Friedrichs III. Am 
30. Juni find die erſten Zwei⸗Markſtücke wit dem Bildniß des Kaiſers 
Friedrich ausgeprägt worden, und die Prägungen werden jetzt raſch fort 
geſetzt werden. Die Stücke ſind prächtig ausgefallen. Die edlen Züge 
des verſtorbenen Kaiſers heben ſich von der glatten Silberfläche noch 
wirkſamer ab, als auf den Kronen und Doppelkronen. Obgleich ein 
nicht unbeträchtliches Quantum dieſer Münzſorte zur Ausprägung ge⸗ 
langt, werden dieſe Zwei-Markſtücke in den Verkehr als Sc idemünzen 
ſchwerlich übergeben. Jeder wird fih beeilen, ſich auf dieſe Weiſe ein 
ſchönes Erinnerungszeichen an den theuren Verſtorbenen zu ſichern. 

— Radfahrer-Feſt. Am 22. Juli wird in Danzig ein Gaufeſt 
weſtpreußiſcher Radfahrer ftattfinden. Mit demſelben fol ein Chauſſee⸗ 
Wettfahren verbunden werden, das hier den Vorzug der Neubeit bean- 
ſpruchen darf. Am Vormittag wollen die hieſigen Radfahrer mit ihren 
auswärtigen Gäſten per Dampfer nach Heubude fahren, nach der Rück⸗ 
kehr um 12½ Uhr im „Kronprinzen“ gemeinſam ſpeiſen und um 2½ 
Uhr die Corſofahrt nach der 5000 Meter langen Rennſtrecke auf der Dan⸗ 
zig⸗Plehnendorfer Chauſſe antreten. Von 4 Uhr ab ſoll dort das „Ren⸗ 
nen“, d. h. das Wetitfahren in 4 einzelnen Abtheilungen auf Diſtanzen 
von reſp. 2000, 3000 und 5000 Meter ſtattfinden, bei welchem 12 Ehren⸗ 
preiſe bis zum Einzelwerthe von 40 Mk., 4 ſilberne und 4 broncene 
Medaillen zur Vertheilung kommen ſollen. Concert, Feuerwerk und 
Commers im Schillingſchen Gartenlocale zu Plehnendorf ſollen das 
Feſt abſchließen. 

— Stimmenkauf. Des mit Strafe bedrohten Kaufs einer Wahl- 
ſtimme in einer öffentlichen Angelegenheit macht ſich nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, I. Straſſenats, vom 9. April d. J. ſchon Derjenige 
ſchuldig, welcher ſich die Stimme des Wählers gegen die Hingabe oder 
auch um das Verſprechen eines Vortheils zuſagen läßt; dieſer Vortheil 
muß nicht gerade ein Vermögensvortheil ſein. Als ein ſolcher Vortheil 
kann auch das Verſprechen, für eine Unterſtützung des Wählers bei 
einem Dritten ſich verwenden zu wollen, gelten. 

— Zur Berhitung der Hochwaſſergefahr. Die Erörterungen, 
welche innerhalb der betheiligten Reſſorts darüber gepflogen ſind, durch 
welche Mittel der Wiederkehr ähnlicher Hochwaſſerſchäden, wie im ver: 
gangenen Frübjahr, thunlichſt vorgebeugt, die Hochwaſſergefahren in 
wirkſamerer Weiſe als bisber verbütet oder bekämpft werden können, 
dürften wenigſtens, ſoweit es in der Abſicht liegt, die Ergebniſſe derſel— 
ben durch den nächſtjährigen Etat zu verwirklich n, zu einem gewiſſen 
Abſchluß gekommen ſein. Die Erfahrungen, welche im letzten Frühjahr 
gemacht find, weiſen darauf bin, die Leitung und Verantwortung für die 
nach dieſer Richtung zu treffenden Maßnahmen einer mit den erforder- 
lichen techniſchen Kräften ausgerüſteten Behörde zu übertragen und ſo 
die Einheitlichkeit, Rechtzeitigkeit und Energie der Action in höherem 
Maße zu ſichern, als dies bisher der Fall war. Dazu eignen ſich am 
Beſten die an den meiſten großen Strömen mit den Ober- Fräfidien für 
die betreffenden Provinzen verbundenen Strombauverwaltungen. Sollen 
dieſe der ihnen geſtellten Aufgabe gewachſen ſein, ſo werden ſie mit den 
erforderlichen Trains und den nothwendigen Fahrzeugen und fonftigen 
Hilfsmitteln auszuſtatten ſein. Bisher waren eigene Eisbrechdampfer 
nur vereinzelt, insbeſondere an der Weichſel vorhanden. Dagegen 
mußten an der Elbe zur Beſeitigung der Eisverſtopfungen Dampfſchiffe 
in Hamburg angemiethet werden. Es liegt auf der Hand, daß dieſes 
Berfabren nur ein Noibbehelf iſt und die nöthige Sicherheit für die 
rechtzeitige Inangriffnahme der Arbeiten nicht bietet. Die Frage der 
Beſchaffung eigener Eisbrechdampfer für die Elbe iſt daher eingehender 
Erörterung unterzogen und von dem zunächſt betheiligten Reſſort die 
Anſchaffung von einigen Schiffen dieſer Art für zweckmäßtg erachtet 
worden. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,82 Meter. Angelangt iſt der Dampfer „Anna“ mit 5 beladenen 
Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren der Dampfer „Oliva“! 
mit Ladung nach Königsberg. 

? Pflaumendiebſtahl. Der Dampfer Alice“ landete geſtern unter 
anderen Waaren auch 5 Sack trockene Pflaumen aus. Der Eigerthümer 
vergaß die Pflaumen holen zu laſſen und der Dampfer fuhr nach Polen. 


Sehr bald waren Kinder von dem ſüßen Inhalt der Säcke zur Kenntniß ge 
langt und bis heute morgen war ein Sack circa 2 Ctr. vollſtändig geleert, 
ein zweiter aufgeriſſen. Einige der kleinen Diebe find bekannt, und die 
Eltern, welche die Pflaumen angenommen haben, werden Scha⸗ 
denerſatz leiſten müſſen, und vielleicht noch wegen Hehlerei be⸗ 
ſtraft werden. 

a Angefahren wurde heute von einem ſehr langſam fahrenden 
Wagen ein ſiebenjähriges Kind, ohne daß den Kutſcher eine Schnld 
trifft. Wenngleich ſich das Kind keine Verletzung zugezogen hat, ſo mag 
der Fall den Eltern doch als Warnung dienen, ihre Kinder nicht unbe⸗ 
auffichtigt über den Fahrdamm gehen zu laſſen. 

a Gefunden wurden 2 Taſchentücher, in denen eine Blechbüchſe 
eingeſchlagen war, an der Poſt. 


Aus Nah und Fern. 


* (Der Kaiſer und die Blum en.) Auf eine bezügliche 
Anfrage hat das Königliche Hofmarſchallamt in Potsdam geant⸗ 
wortet, daß Katſer Wilhelm II. keine Blume beſonders bevor⸗ 
zugt, die Kaiſerin aber die gelben Marſchall Niel » Rofen vor 
allen Blumen liebe. 

* (Theaterbrand.) Ja Bordeaux iſt das Theater der 
Bouffes abgebrannt. Menſchen ſind nicht verletzt, der Schade 
beträgt eine Millton. 

* (Weber die Heuſchreckenplage in Algerien) berichtet 
der dortige Generalgouverneur Tirman: Mehrere Theile der 
Provinz Conſtantine ſind zwei Jahre hinter einander von einer 
ſolchen Trockenheit hetmgeſucht worden, daß die Eingeborenen 60 bis 80 
Procent thres Viehſtandes eingebüßt haben. Jetzt kommen die 
Heuſchrecken, welche hauptſächlich Conſtantine, Satif, Batra und 
Guelma heimſuchen. Seit zwei Monaten ſind zwanzigtauſend 
Eingeborene mit der Vertilgung beſchäftigt. Dieſe armen Leute 
erhalten nur etwas Nahrung, die Regierung ſchuldet ihnen mehr 
als 80 000 Franken. Mindeſtens fünf Millionen find nothwen⸗ 
dig, um die Vertilgung der Heuſchrecken zu beſtreiten und den 
heimgeſuchten Bewohnern einigermaßen beizuftehen, ihnen Nah⸗ 
rung bis zur nächſten Erndte, ſowie Saatkorn zu verſchaffen. Da 
die Regierung dieſe Summe nicht geben kann, ſoll fie durch 
Sammlungen, eine Lotterie u. J. w. aufgebracht werden. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 30. Juni 1888. 

Kon Kaufmann S. J. Striſower durch Sachſenhaus 3 Traften, 
445 Rdkief. 1131 kief. Balken und Mauerlatten, 25 Rdtann. 1177 eich. 
Plancons, 107 Kanteich. Bialiſtockt durch Charnowski 2 Traften, 293 
Rokief. 1433 kief. Balken, Mauerlatten, Timber und Sleeper, 2513 kief. 
Schwellen. 


Handels Nachrichten. 


(Die Ausfuhr von Zucker) iſt, wie die Statiſtik des deulſchen 
Reiches aufweiſt, vom 1. Januar bis Ende Mai d J. im Vergleich zu 
demſelben Zeitraum des Vorjabres ganz bedeutend zurückgegangen, indem 
dieſelbe nur 1523 120 Doppeleentner gegen 2 930 304 Doppeleentner im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres betragen hat. 

Reichsbank. Der Privatdiscont der Reichsbank wurde auf 2 Proc. 
herabgeſetzt. 

(Saatenſtand in Polen.) Die Berichte über die Getreide⸗ 
ſaaten klingen bisher befriedigend, jedoch iſt jetzt ein definitives Urtheil 
noch nicht zu fällen. Die Regengüſſe der letzten Tage haben ſtellen⸗ 
weile die Schäden des Winters gebeſſert. Der Stand der Kartof- 
feln iſt vollſtändig befriedigend, und auch von Rußland kommen die 
günſtigſten Nachrichten. Rußland tritt immer noch als Verkäufer auf, 
und mit Hinblick auf die günſtigen Ernteausſichten wollen Inbaber 
die alten Vorräthe ſchnell räumen. Die Steigerung der ruſſiſchen 
Valuta macht das Geſchäft nach Deutſchland ganz unmöglich und es 
find manche Verkäufe dorthin zurückregulirt. 


Danzig, 3. Juli. 


Weizen loco etwas feſter, per Tonne von 1000 Klgr. 104 162 Mk. 
leben Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar tranſit 122 Mk. 
inländ. 155 Mk i 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Klgr. grobkörnig per 
120 pfd. 108 Mk., tranſit 68—70 Mk feinkörnig per 120pfd 
tranf. 65 Mk. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſcher 
107 M ., unterpoln. 70 M. tranſit 65 M. 
Spiritus per 10 000 pCt Liter loco contingentirt 50%, Mk. Br. 
nicht contingentirt 30% Mk Gd. 


Königsberg, 3. Juli. 

Weizen unverändert, loco pro 1000 Klgr. bochbunter 127pfd. 148,25 
155,25 Mk., roter 129p d. 155,25 125pfd. 148,25 Mk. 915 
Roggen bebauptet, loco pro 1000 Klgr. inländiſcher 12 1pfd. 107,50, 
125 pfd 113 Mk. bez. i 
Spiritus (pro 100 1 a 100 pCt Tralles und in Poften von minde⸗ 
ſtens 5000 1) ohne gab loco kontingentiert 50,50 Mk. Gd. nicht 

kontingentierter 31,25 Mk. vez. 


Telegraphiſche Schlußtcourſe, 
Berlin, den 4. Juli. 
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Fonds: feſteſt. U. 7. 88. 3. 1. 88. 
Ruſiſche Banknoten . 1 193—60 | 193—35 
Warſchau 8 Tage 2 2 193—10 192-90 
Ruſſiſche oproe Anleihe von 1877 . fehlt. 100—90 
Polniſche Pfandbriefe öpro eo. 59—80 | 59-80 
Polniſche Yiqu idationsfandbriefe 53—60 53-80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proe 101—10 101-40 
Poſener Pfandbrieſe Aproc a 102 50 | 102 50 
ran ee 5 . f N ie 

Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 8 . 5 — 

1 0 Sept⸗Oetob ENT, 166 166—70 
Loco in New Pork 127 25 7 

8 loco N - 8 he \ 

Rogue: N nguf 610 12 20 
Sept.⸗Oetob.. e 129—75 130-75 
Oetob.-Novemb. . . 5 13 --75 13275 

Rüböl: Juli Auguſt 46 —20 46-20 
Sept⸗Octob. 46 —20 46 20 

Spiritus: verſteuert loco fehlt. fehlt. 
70 er loco F 33 32- 60 
70 er Juli-Auguſ. 32—40 32 40 
70 er Sept.⸗Octob.. 33-20 | 33-40 


Reichsbank⸗Dsconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 
Metegrologiſche Beobachtungen. 


born, den 4 Juli 1888 
Barpınes Th Widrich⸗ 
erm. Be⸗ 
a St. ter tung und ata Bemerkung 
5 | mm. 00. Stärke wölkg. 
3 2hp 754,5 | + 17,9 Wı 6 
9hp 753,6 | 14,7 W 1 10 | 
4 7ha 752,2 15,6 W I 9 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. Juli 0,82 Meter. 
l 
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Kemmeri ch's ee nee R 


Schwache u. Genesende. Von Aerzten verordnet, 


RT. 
N, 
ET 


Franz Chriſtoph's Jußboden-Glanzlack 


geruchlos und ſchnell trocknend; die 


— Biebertane in 2 in an Hugo 3 Lutterkraß u 


Zimmer können ſofort wieder benutzt werden. 


Van Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster 


Am Montag, den 2. d. Mts. 
entſchlief zu einem beſſern Leben 
unſere liebe Schweſter u. Tante 

Julie Didschons, 
welches wir tiefbetrübt hiermit 
anzeigen. 


Thorn, 3. Juli 1888. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 


tag Nachm. 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Bromb. Vorft., Kaſernenſtr. 
56 aus, ſtatt. 


Monzel Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung. 

Gemäß Abſchnitt II Abſatz 12 der 
militairiſchen Ergänzungs⸗Beſtimmun⸗ 
gen zu dem Geſetz betreffend Aenderung 
der Wehrpflicht vom 11. Februar 1888 
werden alle Mannſchaften des Beur⸗ 
laubtenſtandes, welche ſich bis jetzt noch 
nicht im Beſitze der veränderten bezw. 
neuen Papiere — namentlich nicht der 
neuen Paßbeſtimmungen — befinden, 
hiermit aufgefordert, bei Vermeidung 
der im 8 67 des Reichs⸗Militär⸗Ge⸗ 
ſetzes angedrohten Strafen ihre Mili⸗ 
tär⸗Papiere behufs Abänderung bezw. 
Austauſch an den zuſtändigen Bezirks⸗ 
Feldwebel abzugeben oder einzuſenden. 

Diejenigen Mannſchaften des Beur⸗ 
laubtenſtandes, welche ſich außerhalb 
Deutſchlands befinden, haben ihre Mi⸗ 
litär⸗Papiere zu ande . 8 Zwecke 
bis zum 30. September d. J. oder 
wenn dieſelben vor dieſem Zeitpunkt 
nach Dentſchland zurückkehren, bis 14 
Tage nach erfolgter Rückkehr dem be⸗ 
treffenden Vezirks ⸗ Feldwebel 
ſenden. 

Wer ſich auf Seereiſen befindet, 
hat ſeine Militär Papiere gleichfalls 
bis zum 30. September d. 38. 
wenn er vorher bei einem Seemanns⸗ 
amte des Inlandes abgemuſtert wor⸗ 
den, bis 14 Tage nach erfolgter Ab⸗ 
mufterung dem zuſtändigen Bezirls⸗“ 
Feldwebel einzuſenden. 
Bezirks⸗Commando Thorn. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht. 

Thorn, den 27. Juni 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


eee ee 5 
u 1 


Am Sonnabend, 7 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll das bet der Anlage des a 
platzes in der Rudaker Forſt gewonnene 
kieferne Holz beſtehend aus 


Rundkloben, Knüppelholz 


und Stubben 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung unter den an Ort 
und Stelle bekannt zu machenden 
Bedingungen verkauft werden. 


Königl. Fortification. 
Thorn. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retaus Selbstbewahrung 


80, Aufl. Mit 27 Abbild. dungen 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſichern Code. Zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


200-300 Ctr. gute Speiſe⸗ 
Kartoffeln hat zu verkaufen. Näheres 
in der Expedition d. Ztg. 


einzu⸗ 


oder 


ent l e Royal 
Direction: Ww. H. Kolzer & Sohn. 
me 


Auf der Esplanade in Thorn. 
Täglich große Vorſtellungen 


Abends s Uhr. 
NN NN cee V 


% 
ur guten Stunde.“ 
Illuſtrirte deutſche Zeitſchrift. 


bringt Romane und Novellen der beſten und bedeutendſten Schrift⸗ 
ſteller! Glänzende künſtleriſche Ausſtattung! 
Preis pro Quartal (13 Nummern) 2 Mk. 30 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
(Zeitungs liſte 6650) entgegen. 


Probenummern 
liefern alle Buchhandlungen, ſowſe die Verlagshandlung 


Berlin W. 10. Deutfches Verlagshaus. 
Emil Dominik. 


Gucksch in Thorn. | KNKNTNTNTRNTRNRNT NN 


1 
5 — 2 4 

Altreichenau bei Freiburg 1.Schl 835 
Natron - Lithion - Säuerling, heilbewährt bei allen chronisch- 0 — > 
eatarrhalischen Affectionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, — ul — — 
Nieren- und Blasenleiden, Harngries, Gicht und Rheumatismus, 52 al 5 

bei Skropheln und englischer Krankheit, G = 
Vorzügliches Tafel- und Erfrischungs-Getränk. 0 — = = 
u Deziehen durch alle Apotheken u — Mineralwasser-Handlungen. + 2 3 
N YSchles- und 800 2 2 

1 %%% 2 


— — —— — wein 


Bom 1. bis 29. Juli er. 
Für Speculation an der 


Börse 
und Kapitalanlage giebt der 
langjährige Redacteur größerer 
Handelszeitung genauefte Infor⸗ 
mation. Adreſſe ſub 0. B. in d. 
Exped. d. Ztg. 


Dr. Clara Kühnast. 


Prieſhogen 


Anſichten bon Thorn 


empfiehlt billiaft 
Walter Lambeck. 


4 bis 4% Jotige 


Eln Ang 8 Lad er — die Ge 
1 & Veyl' 89 
\ Ha Ohn n 
warmes Bad. Rent 
behrlich für Jeden. 
FL Brofpecte gratis, 
2 N 2 L. Weyl, serlin, W. 4 
0 ER, Lelheigerſte 151. 
8 Monatszahtungen. 


Reeller Ausverkauf! 


Bäckerſtraße 212. 
Um ſchnell zu räumen, verkaufe 
alle Sorten Bau⸗ u. Schnitthölzer 


zu wirklich billigen Pretſen. C II PE C 6, 


Bekannten Käufern wird Credit gewährt. Fondants aerger, 


J. Abraham pr. Pfund 60 Pfg. 
; Vanille Mandeln 


bare mit Amorttſatton auf ländliche 
und ſtädtiſche Grundſtücke, 
Beleihungsgrenze, 


Bromberger⸗Vorſtadt. 
| pr. Af 90 Pfg. 
E arg-Hagazin empfiehlt 
| Sg von die Erſte Wiener Caffee⸗ 
| Kae 2 A. G. Schultz Röſterei 


empfiehlt bei vor⸗ 
kommenden Fällen Metall⸗ und 
Holzſärge, Verzierungen ze, zu 
Bein Preiſen 


Graham Wafers 
feines, leichtes, nahrhaftes 
Thee⸗Bisgquit, 


Reconvalescenten zu empfehlen, bei 


J. G. Adolph. 


Reuft, Markt Nr. 257. 


Wohlſchmeckende großfrüchttge 


Erdbeeren 


im Botaniſchen Garten. 
Friſche eng:. 


Matjes⸗ Heringe 


empfiehl 
A. Kotschedöff, Moder. 


Verantwortlicher Redacteur A, Hartwig in Thorn. = Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


tft mein Operattonsstmmer neichloffen. | — 


Bankdarlehne, kündbare reſp. unkiind- 
hüchſte 


find zu vergeben. 
Näheres bei W. Wilekens, Thorn, 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


Sommertheater in Thorn, 


Da ich durch andere Unterneh- 
mungen gezwungen bin die angeſetzten 
Opernvorſtellungen vor der Hand 
nicht geben zu lönnen, erſuche ich die 
gelöſten Billette bei Hrn. Dusezynski 
einzutauſchen und bitte höflichſt die verur⸗ 
ſachten Bemühungen gütigſt entſchul⸗ 
digen zu wollen. 

Achtungsvoll 


E. Hannemann. 


— en 


Pleite! 


(garni) 
Berlin, 


Neue Wilhelmstrasse Ia. 
3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


b 


Bestes praktisches 


Kochbuch 


für den bürgerlichen 
Haushalt, 


Elegant 
gebunden. 
a 


lichen Buchhan! 


Verlag von 
Walter Lambeck in Thorn. 


Verlehrs⸗Schule 


bereitet ſicher ſür Poſt, Eiſenbahn 
und Marine vor und forgt für 
Einſtellung. Proſpecte ꝛc. durch 

Dir. C. Schulze, 
Kellinghusen i. Holſtein. 


Meine Leih bibliothek 


bleibt vom 6. bis 23. Juli er. 
geſchloſſen und bitte ich die geehrten 
Leſer ſich für die Zeit mit Bücher zu 
verſehen. 


lungen. 


Louise v. Pelehrzim 


Heu, Maſch⸗Stroh 
von Weizen, Roggen, . Hafer 
in größeren Poſten kauft 
A. Nottrodt, Aſchersleben. 
Täglich friſche, großfrüchtige 
Einmache⸗Erdbeeren 


u hob 
zu haben im Botaniſchen Garten. Mr Expedition d. tg. 


Ein zuverläſſiger, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger 


Büreauvorſteher 


kann bei mir ſofort eintreten. 


Cohn, 
Rechtsanwalt. 


Eine Directrice 


der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, welche in Berlin die Academie 


für Damenſchneiderei abſolvirt 
hat und verſchiedenen Ateliers vorge⸗ 
ſtanden hat, ſucht ſofort Stellung. 


Offerten unter J. S. in der Exped. 


d. Ztg. erbeten. 


Eine ordentliche Frau zum Verkauf 


von Backwaare 12 
O. Sztuesko. 


Eine kräftige 


Amme 3 


von a geſucht. 
Seglerſtrabe, Nr. 147. 1. Tr. 


—̃ —— 


Bie aules Loge mit auch ohne 


Beköſtigung Araberſtraße Nr. 134 
3 Treppen nach vorne. 
I. L. m Pens. ges. Preisofl.u. T. H. a. J Exp. 


Mittagstiſch v. 12—3 Ahr. 
Reichhaltige Frühſtücks⸗ 
u. Abendkarte. 
Diners u. Sonpers 
werden in kürzeſter 
Zeit zu coulant. 
Preiſen aus- 
geführt. 


feiner und 
feinſter Weine. 
Specialität: 
Moſelweine. 
Birre verihied. renom. 
Brauereien ſtets friſch 
vom Faſt. 


— 


EINEN oe 
Konfmänniſcher-Verein. 
Sonntag, 8. Juli er. 


Dampferfahrt 
ch Schillno und zurück nach 
Schlüſſelmühle. 
Kinder unter 10 e. ſind von der 
Fahrt ausgeſchloſſen. 
Abfahrt Sg“ 2½ Uhr Nachm. 
r Vorſtand. 


— — 


Eine d Familien Wohnung, 
beftegend aus 3 Zimmern mit Zubehör 
und enen tt per J. Novem⸗ 
ber d. J. event. 1. Januar 89 Breite⸗ 
firaße Nr. 85, 11. Edoge zu vermiethen. 


0. B. Dietrich e Sohn. 


ine große Wohnung I Treppe hoch 
iſt vom 1. October zu vermiethen. 
C. Seibicke, Baderſtraße 58. 


A und 2. Eiage Bäckerſtraße 244 ii 


1 L v. J. Oct. zu verm. Ww. Sztuczko. 


1 Wohn. 2 Stub, Küche u. Zub. von 
of. od. 1. Oct 3. v. . Miksch, Moder. 


Geſucht pr. 1. Oetob. 
1 Wohnung 3 Zimmer ꝛc. part. oder 
1. Etage in der Altſtadt. Adr. mit 
Preis ſub T. 100 Erped._ b. Bin. 
1 Wohn, beit. aus 5 imm. Balk., 
Entree, Küche m. Waſſerl. u. Ausg. 
3. Oct. 1. verm. Zu err. Gerechteſte 99. 


FCulmerſtraße 336 
it die Wohnung 2. Etage vom iten 
October er. zu . 
Na han Leiser, 
ine freundl. Sommerwohnung, 4 
Stuben und Zubehör weiſt nach 


Schuhmacherſtr. 


386 b erſte Etage Etage 
eine Wohnung 


von 4 Zimmern, 


Alkoven, Entbee, düsch mil Waſſerleitung 


vom October zu vermiethen. 
A. Schwartz. 


Sgillerſraße 410 


parterre eine Wohnung von 4 Zimm. 

nebſt Zubehör, sum Geſchäftslocal 

geeignet, vom October ab zu vermth. 
Cichocki. 

N 230 eine ſchöne helle 

Wohn (4 Zim. u. Zub.), 1 Tr., 


v. J. Det. zu verm. Näh. bei Le rer 
Chill, parterre. 5 


1 Familienwohn. zu vermiethen. 
J. > J. Autenrieb, Copp.⸗Str. 259, 
Gerechteſtr 12 129 {fi die 1 Etage 
vom 1. Oct. zu verm. Rausch. 
errſchafkl. Wohnung mit Balkon, 
Ausſicht: Weichſel, für 820 Mk. 
vom 1. October 11. October zu verm. Bankſtr 469 
ane anfländine Familienwohnung 
iſt vom 1. October zu vermiethen 
bei Moritz Kabian, Yaberfr. 59/60. 
1 Wohn. in der 3. Etage ift für ME. 
260 zu vermiethen Bäckerſtr. 259/60. 
G. Jacobi. _ 


Meinungen 


für die 


Ein Pferdeſtall Tür 1. Pferd zu Kgl. Garniſon-Verwaltung 


vermiethen. Hohe Gaſſe Nr. 158. 


Wonen von 1 Mark 


Prowe. 


in ganzen und halben Bogen empfiehlt 
die Buchdruckerei von 
rnst Lambeck. 


ET en — U a 


